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Ok'frijeitti «II« 14 jieitrage werbett wow gering ber „ferner UJodjt" «itenettgitlTe 9, etttgegettgenowwett.

Im Chlapperläubli.
3m ©|lapperläubli djlappert's
Unb plappert's roieber fcfjiuer :

Die Beftcrx Äräfte leiben
g>ent' ait bet ©tippe fei)t.
Der S#ular3t aber fagte:
Der SBinter fei gefuitb,
3unt #Iappern unb 3um plappern
2Bär' ni#t ber Heinfte ffitunb.

3m G|lapperläubli djlappert's
Unb plappert's fel)t empört,
Der Gtabtarjt fpridjt nom 3mpfen,
Das ift bod) uner|ört,
Dafj man in alten Dageu
SÖlit jitternbem ffiemüt
Gid) nod) foil ©ift eiitfpritjen
3ns grippige ©eblüt.

3m ©Ijlapperläubli djlappert's
Unb plappert's inbigniert,
Die 3nfeliraitlen roerben
8lun grippedfoliert.
ifftan barf fie nidji befudjen,
SBas fonft bod) Sütgerpfli#!:,
SBas grippe®epibemifd)
S#on ganje Säitbe fpridjl.

*

3nt ©Ijlapperläubli djlappert's
Unb plappert's intreffiert,
ÜBie's mit ben ältaslenbälleu
Sftuit tool)l -3unt Sdjlufj nod) roirb?
ÜIiu ©nb' tuirb jeber Sdjönen
—, .'Unb toenit fie nod) fo fdjimpft -
'Rod) Succaliit beim Eintritt
3« jebes Sein geimpft.

© I) I a p p e r f d) I ii n g l i.

Schweigen ist Silber, reden ist
Gold!

3m ©Ijilebörfli Sunnljalbe if# ©eiftüd)s u

ÏBâltlidjs fuber oo=n«enanbere trennt. Oemel
örtlid) Söll toeis es aber o im ijjanbel u
SBanbel oont Stiltag oorfidjtig ufenanb3'nä().

?tm einte=n=3lenb Dom iDörfli, im üfjerjte=n=©gge
oo ber grofse ©mein, ifd) b'G|ildje. Ülm anbere
Dorfusgang, a me ne Räbenus=ga|rroäg, |iit=
get e me Suterns uerftedt, fteit bs Dorf=
roirts|us. tpinte fäge b'Dörfler bäm 3"ftitut.

Der tpinteroirt ©|Iäis, en eitere SOta, ifrf)
e fo ne ridftige tpatänt=9Ruggi u Sürmcl.
9ter feitnt fis ©fdjäft, tennt aber o b'Süt u
bäntt gäitg: 2Bem=i fdjroige, fo tue=n=i=mi öntel
be nib oetrebë!

3nt §us 3'nädjjt bi ber Rillte roofjite brii
ffifdjroifterti. ©s fi o Jener t)iirig §afe me|.
Sie I)eifee=it=o ©feiler, toie ber ipintedjläis.
SBil's e Jeis oo bäm Drio fertig bringt,
anbente fiiit rid)tig „©uete Dag" 3'fäge, toil
i|te ffirucfi fed) gätig tonbenfiert i „Dag!"
unb „Siadjt!", fo feit me ne „bs Dagers".

Dagbanj u ©t)Iäis u Dtnneliefi fi Iibig. ©s
t)ätt jebem oo it)itc 3'oiel 3'rebe gäf), e gürat
a'ä'3ettle.

Der ©l)Iäis fdjroigt us Sürnä|m|eit. îler
let's i fiite=n*alte Dage no 311m £anbfturm=
liitenant bradjt un ifcf) momäntan ufjert em
fianbjeger ber eingig Sabelberdd)tiget i ber
©mein. Da leijft's fd)o 5I#tung gä uf DBiirb
unb SBiirbigJeit. Ds îlnneliefi geit i b'Stunb.

Dert if# i|m gfeit roorbe, bafj me»n»einif# rnüefj
Rä#ef#aft ablege 00 jebem unixtje 2Bort. Der
Säit3 fcl)töigt, roil bie anbere nüt fäge.

Das if<^, e Juriofigi <?)us|altig. Sue bene

breine numem=einifd) bim ïleffe 3ue. Sfunberi
3ei#e mit em SRäjfer fi bs Signal, bafs me
Srot ober ©affi roott, bafj b'SHöfti 3'roit
eroägg if#, u bäroag. SBirb e fo ne SBint
nib beamtet, be |ilft es formlofes ©rudjsemm
ffirunse bäm SBunf#, too mit eim SBort ober

jroeune guet |ätt dfönne oerftäitbli# gntadjt
roärbe, Radjbrud gäf). U roie müe|fant ifc^
e fo b'DIrbeit D|ni bafj eis roeis, roas bs
anbere=it=im Sinn Ijet, fa|t es jebes rtad)
eigenem G|opf öppis a. ©|unnts berbi gans
fc^ief ufe, fo, gönnt me=n=o ben enanbere bs
9Huu nib. 3lei, ba fprängt me be ber ©|riegeli,
ber ©üeterbueb, als ^Parlamentär 00 eim 311111

anbere.

©inif# am=e=ne 9Rorge=n=if# Dagbäit3 [d)o

früe| pinger em gus befume gftampfet u
|et roie ne Spärber gang 3ut ipinte--nmed)e
gluegt u gfpaniflet. ,,51enble(|! 2Bo|I, jeij geit
ber 5föbi (ber ©|itä^t i ber ipinte) gat) bs
Diitroägeli füregie|. îlebe! Der ipintedjläis roirb
alfo bod) ga Sangnau 3'SWärit roölle. Das
roär ji| morbsgäbig, roem=i grab djönnt mit
i|m fa|re! ©s ifd) mer fi fafdj nib berroärt,
fälber p3'fpanne, nuine für ga| 3'luege roäge
me ne ipiaijg für üfe SDtäI(|er. 3BiI ji| mi
Setter, ber ipeter, 3uem=is <|o roott, if(| nter
üfe ä)täld)erfeppli fürig. Stber es guets tpiä|gii
ntue| er be ridjtig |a. Ds 3nferat ifc| ufgät).
3 d)önnt ji| ga| luege, gob es öpppis gnütjt
|et." Das ifi| Dagbänses fflioitolog gfi ob
allem ffilüfjle gäge b'ipinte=n=ue<|e.

3i| roirb ber ©üeterbueb mobil gmadjt:
,,©|riegeli, ji| Iuegfc| bu mer ba, gob ber
ipintedjläis Iai afpanne für furt3'fa|re. U be

d)unnfd| mers gfdpoing djo fäge!"
Druf fdjlarpet Sän3 i b'Stube, leit fi Iang=

fam angers a, padt es 93igli geuffräntler i u
fteit nat||är a bs gäifter, für 0 3'Iuegen, ob
ber ipintedjläis Iai afpanne.

Oeppe 3roo Stunb lang paffe»n«ji| ba sroe
uf ipiuiedjläifes Sotfe|re. 3 ätoeitie SBtinute
roär me=n=ued)e gfi ga| fragemm roieber 3tügg,
ober mi |ätt 0 nume i|önne=n=ued)erüefe.
Wber itei!

Die ©fdjidjt Ia|t fi guet a. ©|Iäis |odet
aleini uf. 3'Ö üfdjroing fürt, o|ni ba| er merit,
bafj me=n=uf i|n groartet |et! ©|uum ifd)
Sän3 uf ber Straf) niebe, röfjlet ©|Iäis linger
i|m |är, |et [till u Ia|t Sans uf|ode.

St|ier roortlos if<| me«n=ji| gäge bäm £ang*
nau 3uegroägelet. ©s paar Slödli 00m fc|önc
SBätter |et me fürebradjt, füfcf) nüt. U bod)
ifd) e jebe fafi| erroorget im ffirounger, roas
äd)t ber anger 3'flangnau inne roöll.

„SBeifdj nüt: 2Bie |ets äd)t glanbiet am
D|unmärit?"

„§a nüt oernot)."
„§üt roär oieIIid)t e|nber öppis 3'madje."
„TOira roo|I! 3 nüt 3'|anble."
5lboer|eit! — „2Be=ti=er öppis roett d)auffe,

fo |ätt er groüf) bs SBageli gno|!" fpintifiert
©|Iäis.

„Das Sangnauborf Ia|t fi gar faderntäntifd)
3toäg!"

„arnim."
„ffis |et jitj fd)o me| roeber ei fSrürfpräd)."
,,©an3 nüt bifannt."
„U iRotari no me|."
„aji|m."
SRefuItatlos! — £ängi tpaufe.
„©s mai|t mer albe no nüt, ga fiaugnau i^t,

roe=n=i nib sum Dolter mues."

„ajtir 0 nib."
,,©s ifd) ömu bod) alls 3toäg bi=n«ed)V"

„3a, gottlob."
Dem Sän3 roirb bie Iab|afti Unterfjaltig

ungmüetlig. „Dä ©|lausli if4 ji| ömu 0 m

uoerfdjanti ffiroungetnafe! SBart er! 3 w®

i|m ji| fc|o ne Sär a|äic|e." Sut feit er.

„2Beifc|, ©|Iäis, i |a gmeint, i roötl gal)

ne Säremeter ^aufe."
,,3ä fo! §ü, 3uc|slif"
Älar, baf) ©|Iäis ber Säns ba bürluogi.

„Däm roill i fi Säremeter itribe!"
(Sdjluf; folgt.)

Anni und Fritzi.
Äinbergef(|id)ten 001t ffier|arb grant.

gri|i |at oon ber Dante am ©eburtstos
ein |übf^es Silberbud) betommen. ÜIIs nun

bie Dante ein |albes 3®^ fpäter roieber }»

Sefud) Jommt, fragt fie, ob gritji fdjon fei»

Silberbucl gelefen |abe.
3ag|aft fagt gri|i: „9tai|in!"
Die Dante ift erftaunt: „Unb roarum niä)t,

mein §et3(|en?"
„SMutti |at gefagt, ii| barf bas Su# ttw

anfaffen, roenn ic| mir erft bie §änbe roaf#e!"

©s ift SÎBinter unb bitter fait, ©isjapfe«

längen oor ben genftern, im §ofe ift bet

Heine Deid) eingefroren unb 3Innie friert. Si'

ge|t sur tBlutter unb fragt: „SRutti, W"
bas fo roeiterge|t mit ber böfen Äälte, jif
unfere 3^8^ bann Sanille*©is?"

* -

gritji |at ein 3efinerl oerfc|Iudt.
gibt i|m ein 3Ibfü|rmitteI. ülnni fte|t babei

unb fragt: „SDtutti, Jommt nun S#otolob'
raus?"

#

SJiutter erma|nt gri|i: „Du barfft_ b«|

ipubbing nid)t fo fdjnell effen. 3# luS®
einen tieinen 3"ngen gelannt, ber |at few'"

Rubbing aud) fo fdjncll gegeffen unb mur
fterben. nod) e|e er bie Hälfte aufgegell'"

|atte!"
gri|i fragt fofort: „Unb roet |at ben ®

beten "pubbing gelriegt, tUtammi?"
*

Ulnni |uftet, fie |at fi# oerf(|Iudt.
lölutter fragt: „§aft bu bi# oerf#Iudt?

„£) nein!" ruft 2Innt gan3 aufgeregt,
bin f#on no# ba!"

gritji |atte oor 3a|r«sfrift oon feiner
Samt|ofen betommen. Unb nuit frog*
Dante bei i|rem Sefu#e: „SRa, gri|t, I«!'
bie |übf#en Samt|ofen no#?"

©rft roill gri|i ni#t mit ber Spra#e |e«^
#tern:
aber ber Sait"

aber bann fagt er etroas f#ü#tern:^ „3^
§ofen finb no# ba
ift roeg !"

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werde« vom Uerlag der „Kerner Woche" ,Ne«e«gass< S, entgegengenommen.

lin (^iàpperlàizli.
Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder schwer:
Die besten Kräfte leiden
Heut' an der Grippe sehr.
Der Schularzt aber sagte:
Der Winter sei gesund,
Zum chlappern und zum plappern
Wär' nicht der kleinste Grund.

.Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's sehr empört,
Der Stadtarzt spricht voni Impfen,
Das ist doch unerhört,
Das; man in alten Tagen
Mit zitterndem Gemüt
Sich noch soll Gift einspritzen
Ins grippige Geblüt.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's indigniert,
Die Jnselkranlen werden
Nun grippe-isoliert.
Man darf sie nicht besuchen,
Was sonst doch Bürgerpflicht,
Was grippe-epidemisch
Schon

'
ganze Bände spricht.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's intressiert,
Wie's mit den Maskenbällen
Nun wohl zum Schluß noch wird?
Am End' wird jeder Schönen
— Und wenn sie noch so schimpft -
Noch Buccalin beim Eintritt
In jedes Bein geimpft.

Chla pp « r schla n g l i.

AàvvkÎAerl ist 8i1ber, reàsn ist
kolä!

Im Chilcdörsli Sunnhalde isch Geistlichs u

Wältlichs suber vo-n-e»andere trennt. Oemel
örtlich! Mi weis es aber o im Handel u
Wandel vom Alltag vorsichtig usenandz'näh.

Am einte-n-Aend vom Dörsli, im üßerste-n-Egge
vo der große Gmein, isch d'Chilche. Am andere
Dorsusgang, a me n« Näbenus-Fahrwäg, hin-
ger e me Burehus versteckt, steit ds Dorf-
wirtshus. Pinte säge d'Dörfler däm Institut.

Der Pintewirt Chläis, en eitere Ma, isch

e so ne richtige Patänt-Muggi u Sürmel.
Aer kennt sis Gschäft, kennt aber o d'Lüt u
dänkt gäng: We-n-i schwige, so tue-n-i-mi ömei
de nid verrede!

Im Hus z'nächst bi der Pinte wohne drü
Gschwisterti. Es si o kener hürig Hase meh.
Sie heiße-n-o Gfeller, wie der Pintechläis.
Mil's e keis vo däm Trio fertig bringt,
anderne Lüt richtig „Euete Tag" z'säge, wil
ihre Grueß sech gäng kondensiert i „Tag!"
und „Nacht!", so seit me ne „ds Tagers".

Tagbänz u Chläis u Anneliesi si lidig. Es
hätt jedem vo ihne z'viel z'rede gäh, e Hürat
a'z'zettle.

Der Chläis schwigt us Vürnähmheit. Aer
het's i sine-n-alte Tage no zum Landsturm-
lütenant bracht un isch momäntan ußert em
Landjeger der einzig Sabelberächtiget i der
Gmein. Da heißt's scho Achtung gä us Würd
und Würdigkeit. Ds Anneliesi geit i d'Stund.

Dert isch ihm gseit morde, daß me-n-einisch müeß
Rächeschaft ablege vo jedem unütze Wort. Der
Bänz schwigt, wil die andere nüt säge.

Das isch e kuriosigi Hushaltig. Lue dene

dreine nume-n-einisch bim Aesse zue. Bsunderi
Zeiche mit em Mässer si ds Signal, daß me
Brot oder Eafsi wott, daß d'Rösti z'wit
ewägg isch, u däwag. Wird e so ne Wink
nid beachtet, de hilft es formloses Gruchze-n-u
Grunze däm Wunsch, wo mit eim Wort oder

zweune guet hätt chönne verständlich gmacht
wärde, Nachdruck gäh. U wie müehsam isch

e so d'Arbeit! Ohni daß eis weis, was ds
andere-n-im Sinn het, saht es jedes nach
eigenem Chops öppis a. Chunnts derbi ganz
schief use, so gönnt me-n-o den enandere ds
Muu nid. Nei, da sprängt me de der Chriegeli,
der Eüeterbueb, als Parlamentär vo eim zum
andere.

Einisch am-e-ne Morge-n-isch Tagbänz scho

früeh hinger em Hus desume gstampfet u
het wie ne Spärber gäng zur Pinte-n-ueche
gluegt u gspaniflet. „Aendlech! Wohl, jetz geit
der Köbi (der Chnächt i der Pinte) gah ds
Ritwägeli fürezieh. Aebe! Der Pintechläis wird
also doch ga Langnau z'Märit wölle. Das
wär jitz mordsgäbig, we-n-i grad chönnt mit
ihm fahre! Es isch mer si fasch nid derwärt,
sälbcr yz'spanne, nume für gah z'luege wäge
me ne Platzg für üse Mälcher. Wil jitz mi
Vetter, der Peter, zue-n-is cho wott, isch mer
üse Mälcherseppli sllrig. Aber es guets Plätzgli
niueß er de richtig ha. Ds Inserat isch ufgäh.

I chönnt jitz gah luege, gob es öpppis gnützt
het." Das isch Tagbänzes Monolog gsi ob
allem Glüßle gäge d'Pinte-n-ueche.

Jitz wird der Güeterbueb mobil gmacht:
„Chriegeli, jitz luegsch du mer da, gob der
Pintechläis lai aspanne für furtz'fahre. U de

chunnsch mers gschwing cho säge!"

Druf schlarpet Bänz i d'Stube, leit si lang-
sam angers a, packt es Bigli Feuffränkler i u
steit nachhàr a ds Fäister, für o z'luegen, ob
der Pintechläis lai aspanne.

Oeppe zwo Stund lang passe-n-jitz da zwe
us Pintechläises Vorkehre. I zweine Minute
wär me-n-ueche gsi gah frage-n-u wieder zrllgg,
oder mi hätt o nume chönne-n-uecherüefe.
Aber nei!

Die Gschicht laht si guet a. Chläis hocket
aleini uf. Jitz gschwing fürt, ohni daß er merkt,
daß me-n-uf ihn gwartet het! Chuum isch

Bänz uf der Straß niede, rößlet Chläis hinger
ihm här, het still u laht Bänz ufhocke.

Schier wortlos isch me-n-jitz gäge däm Lang-
nau zuegwägelet. Es paar Möckli vom schöne

Wätter het me fürebracht, süsch nüt. U doch
isch e jede fasch erworget im Ewunger, was
ächt der anger z'Langnau inne wöll.

„Weisch nüt: Wie hets ächt ghandlet am
Thunmärit?"

„Ha nüt vernoh."
„Hüt wär viellicht ehnder öppis z'mache."
„Mira wohl! I ha nüt z'handle."
Abverheit! — „We-n-er öppis wett chauffe,

so hätt er gwüsz ds Wägeli gnoh!" spintisiert
Chläis.

„Das Langnaudorf laht si gar sackermäntisch
zwüg!"

„Mhm."
„Es het jitz scho meh weder ei Fürspräch."
„Ganz nüt bikannt."
„U Notari no meh."
„Mhm."
Resultatlos! — Längi Pause.
„Es macht mer albe no nüt, ga Langnau ich«,

we-n-i nid zum Dokter mues."

„Mir o nid."
„Es isch ömu doch alls zwäg bi-n-ech?"

„Ja, gottlob."
Dem Bänz wird die läbhafti Unterhaltiz

ungmüetlig. „Dä Chlausli isch jitz ömu o m

uverschanti Gwungernase! Wart er! I wil!

ihm jitz scho ne Bär ahäiche." Lut seit er.

„Weisch, Chläis, i ha gmeint, i wöll geh

ue Bäremeter chaufe."

„Jä so! Hü, Fuchsli!"
Klar, daß Chläis der Bänz da dürlmgt

„Däm will i si Bäremeter itribe!"
(Schluß folgt.)

àiii uncl kritsii.
Kindergeschichten von Gerhard Frank.

Fritzi hat von der Tante am Geburtstag
ein hübsches Bilderbuch bekommen. Als nm

die Tante ein halbes Jahr später wieder z«

Besuch kommt, fragt sie, ob Fritzi schon sei«

Bilderbuch gelesen habe.

Zaghaft sagt Fritzi: „Naihin!"
Die Tante ist erstaunt: „Und warum nicht

mein Herzchen?"

„Mutti hat gesagt, ich darf das Buch n»

anfassen, wenn ich mir erst die Hände wasche!"

Es ist Winter und bitter kalt. Eiszapfe«

hängen vor den Fenstern, im Hofe ist der

kleine Teich eingefroren und Annie friert. Sie

geht zur Mutter und fragt: „Mutti, wem

das so weitergeht mit der bösen Kälte, W
unsere Ziege dann Vanille-Eis?"

Fritzi hat ein Zehnerl verschluckt. Matt

gibt ihin ein Abführmittel. Anni steht dab«

und fragt: „Mutti, kommt nun Schoko!««!

raus?"

Mutter ermahnt Fritzi: „Du darfst de«

Pudding nicht so schnell essen. Ich habe ein«»

einen kleinen Jungen gekannt, der hat se>M«

Pudding auch so schnell gegessen und mW
sterben, noch ehe er die Hälfte aufgegW
hatte!"

Fritzi fragt sofort: „Und wer hat den »
deren Pudding gekriegt, Mammi?"

Anni hustet, sie hat sich verschluckt. D''

Mutter fragt: „Hast du dich verschluckt?

„O nein!" ruft Anni ganz aufgeregt,
bin schon noch da!"

Fritzi hatte vor Jahresfrist von seiner TW
Samthosen bekommen. Und nun fragt
Tante bei ihrem Besuche: „Na, Fritzi, hast

die hübschen Samthosen noch?"
Erst will Fritzi nicht mit der Sprache" chtern: ,,Ia>

aber der Sa"»
aber dann sagt er etwas schüchtern:^ „Ja^
Hosen sind noch da
ist weg!"
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